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Umſchau
„Gochkir Vereinigung ＋*

Bekanntlich unterſcheidet lan m der engliſchen Staatskirche drei Klaſſen von
ubigen die nhänger der Lo wW Chureh halten ſich ſtreng den pro⸗
teſtantiſchen arakter der irche, an die Grundſätze der Reforma⸗
tion durch die ihre II entſtanden iſt Rationaliſtiſche Uſſe aben
die Bro a d Church affen, die allem Dogmatiſchen und Übernatürlichen
feindlich geſin iſt Neben dieſen nde 11 eine 0 bon Anhängern
der engliſchen Staatskirche die In weitgehender eiſe Unter ka  0  em
Einfluß und High Ohurch bezeichnet ird Ein eig ieſer
ſind die Ritualiſten Bereits 17 und Jahrhundert fand die hochkirch⸗
liche ewegung m England einige Vertreter Unter den en und Predigern,
die zwar entſchiedene nhänger der Staatskirche blieben, aber aus Unzufriedenheit
mit dem verſchwommenen Kirchenbegriff der letzteren ſich mehr katholiſcher Auf⸗
faſſung über die Autorität der 1 Glaube und Kultur durcharbeiteten eit
den agen der Oxford⸗Bewegung hat ieſe Richtung bedeutend an Umfang ge⸗
wonnen und zahlreiche Konvertiten bis den Toren der kaIr geführt

In Deutſchland entſpricht der Proteſtantismus bis eute faſt ausſchließlich
den beiden erſten der obengenannten Richtungen Daneben ſcheint neuerdings auch
eine „hochkirchliche“ ewegung einſetzen 3 wollen Vor rzem wurde folgende Ein⸗
ladung zur ründung einer „Hochkirchlichen Vereinigung“ von dem unſern
Leſern bereits bekannten Hanſen (Kropp bei Schleswig) und bon Paſtor

oſe (Hetzdor bei Prenzlau) erſan
„1 Die „Oochkirchliche Vereinigung verehrt m der Ir die von Chriſtus

und den 0  eln gegründete ſichtbare Heilsanſtalt, die alleinige Spenderin der
Gnadenmittel, alleinige Zeugin der Wahrheit und Autorität des ri
en aubens, der chriſtlichen ehre und des chriſtlichen Lebens iſt

2 Sie ie die „Heilige allgemeine Kirche (Sancta Heclesia catholica)
des Apoſtolikums in der Evangeliſchen ir vollkommenſten verkörpert und
wünſcht daß ieſelbe ſich ihrer Katholizität mehr bewußt werde

3 Die Heilige Schrift als das Wort und das Augsburgi Be⸗
enntni ſind ihr die Unverrückbaren Grundlagen der Evangeliſchen Kirche von
der ſie fordert daß beides unverkürzt ihr zur Geltung komme

Sie xſtre die volle Selbſtändigkeit der Evangeliſchen Kirche 1 kirch
en Dingen und Kirchenleitung, die durch keine Rückſicht ehinde iſt, SꝗSꝗꝗSSꝗS.
das Bekenntnis und die Intereſſen der 1* nach mnen und außen, und
wem gegenüber auch Iimmer ſei, mit Nachdruck 3 vertreten

Sie erachtet die biſchöfliche Verfaſſung als dem Geiſte der Heiligen
gem und auch für die Evangeliſche Kirche erſtrebenswert
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Sie Tblickt dem geiſtlichen mie ſſ weſentliche Funktionen die
Verkündigun des göttlichen ortes und die Adminiſtration der eiligen Sakramente
ſind eine unmittelbare bis auf den eutigen Tag ültige Einſetzung des Herrn ſelbſt
und rkennt darum der Ordination (Prieſterweihe ſakramentalen arakter

Sie wünſcht gegenüber dem berwiegen der Wortverkündigung enne Arkere
etonung der Bedeutung der eiligen Sakramente und thre objektiven Cha⸗
akters rer Wirkung Operato; uner Vorausſetzung iſt
ihr Vollzug nach den Ordnungen derI (Augsburgiſches Bekenntnis Artikel 14)
In der ehre vom eiligen Altarsſakramen hält ſie feſt daß Leib und lut
des Herrn wahrhaftig darin zugegen ſind (Realpräſenz)

Sie befürworte die Gemeinde un den Gottesdienſten möglit Un
abhängig machen von menſchlicher Subjektivität und ſie ugleich mehr als
bisher ſe

dtig daran beteiligen, Ein mahvolle Zurücktreten der Predigt und
demgegenüber eine reichere iturgiſche Ausgeſtaltung der evangeliſchen Gottesdienſte

Sie wünſcht daß die Evangeliſche V bon der römiſchen lerne, m ihren
Gottesdienſten Ur Kirchen⸗ und Altarſchmuck prieſterliche Gewandung U
dem Sinn für das ne Rechnung und den heiligen Inhalt E
auch m eiligen würdigen Formen darzubieten

10 Sie hält eine Tkſame Reform der evangeliſchen Bei  raxi wie ſie
jetzt geü wird, für unerläßlich und die Wiedereinführung der Privatbeichte :ĩm
fa  atiber Form für wünſchenswert.

11 Sie wünſcht, daß die fromme Übung Aſzeſe) auch der Evangeliſchen
ir gebührend gewürdigt werde und Gelegenheit finde, ſich befriedigend
betätigen, und verkennt nicht den egen klöſterlichen Lebens Als eine rer Auf
gaben betrachtet ſie die Schaffung ein evangeliſchen Breviers

12 Sie rblickt der◻ die gottgewollte Erzieherin der Menſchheit und
erſtre darum für die Evangeliſche ir der Bedeutung dieſer ufgabe
entſprechenden Einfluß auf das Volksleben

13 Die „Hochkirchliche Vereinigung ädt alle diejenigen Geiſtlichen und
Laien herzlich zum Anſchluß ein, welche durch Arbeit und ebe dazu mithelfen
wollen, daß die Evangeliſche tx ene re ochkirche werde auf
dem erge, 4 Licht auf dem Leuchter das da leuchtet allen, die Quſe in

Da die „Hochkirchliche Vereinigung dbor allem eine Geſinnungsgemeinſchaft
ſein will ſo iſt der ettri ihr unabhängig von jeder Beitragspflicht In⸗
deſſen werden freiwillige Spenden zur Förderung ihrer Beſtrebungen mit ank
entgegengenommen

Man darf geſpann ſein, Unaͤhme dieſes Programm bei den eu  en
Proteſtanten Rden ird Bis jetzt liegen uns nur zwer Außerungen dazu bor

Die „Allgemeine Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenzeitung“ (Nr 32 vbom .  Q Auguſt
verhält ſich ablehnend „Wir regiſtrieren die Sache bloß, Nden

aber nicht nlaß, näher darauf einzugehen Wenn alle paſtoralen Einflüſſe ſo
in Flugblättern verbreitet und der kirchlichen re ausführlich beſprochen
würden, die Welt eute wohl nicht Papier

Mehr entgegenkommend äußert ſich der „Reichsbote“ der in Nr 404 bom
12 Auguſt 1918 den Vorſchlägen Stellung nuuimm Er 8 ablehnen,
m dem die ng ochkirche erinnernden Namen ſowie in dem Hinweis
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auf die römiſche Kirche ſofort eine Diskreditierung der Grundſätze dieſer Ver⸗
einigung „Man kann wirklich hochkirchlich ſein, ohne ſich 8 das
U  er der High Church zu alten, und man kann wirklich bon Rom lernen
wie Rom von uns ohne ſich als Evangeliſcher verleugnen. Die Zeichen der
Zeit deuten und verwerten, erſchein Uns fruchtbarer, als ſie 3 überſehen.“

Vor allem kann nach dem „Reichsboten“ das ettende Ziel des ate
„freudigſter Zuſtimmung aller derer gewi ſein, die ebenſo an der kirch⸗
en und geiſtlich⸗ſittlichen Not der Zeit tragen, wie ſie von der alleinigen
Kraft, die helfen kann, der Gotteskra des Evangeliums von Jeſus *  Us,
überzeugt ſind Eine 11 ebangeliſche 1  e, un ihrer Form ihrem
Inhalt würdig, mit rer Verfaſſung ein möglit vollkommene erkzeug des
Geiſtes und ſeiner Träger, das iſt 10 der nbegri aller Unſerer kirchlichen
Wünſche, ein Zukun  1  . das wir mit gleicher nbrun verwirklichen
rachten wie unſere dter das einige Deutſchland“.

Auch eine eihe der übrigen Punkte des Programms „deckt mit den
Forderungen, die auf verſchiedenen Seiten vbon unſern Kirchen immer gut und
mmer lauter rhoben wurden“, ſo Satz 10 12 Selbſt für „die
zunächſt befremdliche evangeliſche Würdigung der frommen Übung eſe), des
klöſterlichen Lebens und der egelung des Gebetslebens durch Schaffung eines
evangeliſchen Breviers“ glaubt der „Reichsbote“ auf Verſtändnis „bei manchen
rechnen dürfen

wa „Neues, bedeutſam Neues“ bringt der Satz mit ſeiner ſakra⸗
mentalen Bewertung der Prieſterweihe zUum geiſtlichen Amte als „einer unmittel⸗
baren, bis auf den eutigen Tag gültigen Einſetzung des errn ＋ Aber
auch ami nde ſich der „Reichsbote“ ab

„Wé  x machen perſönlich gar kein Hehl araus, daß wir angeſichts der viel
u  U  e und Mißſtände, wie ſie eine ſchrankenloſe nmaßung des

der „Wortverkündigung' der ſich 10 nach Gaugers ebhafter Forderung m
„Licht und Leben“ jetzt auch die Abendmahlsſpendung geſellen ſoll in manchen
Laienkreiſen gezeitigt hat, in dieſer ſakramentalen Heraushebung des geordneten
geiſtlichen mie eine innerlich naheliegende, eilſame Rückkehr zu reformatoriſcher
Nů  ternheit und Ordnung anzuerkennen eneigt ſind Die Evangeliſche Kirche
iſt und bleibt die ir des ortes, aber nicht der orte! Aber wir ehen
reilich voraus, wie vom Standpunkte des ‚allgemeinen Prieſtertums', das 10
ielfach, enn nicht meiſtens, einſeitig Unter dem Geſichtspunkte aktiven Ver⸗ 8559—9—69—9haltens zur Gemeinde, ſtatt Unter dem des grundſätzlichen Verhält⸗
niſſes ott aufgefaßt wird, der Widerſpruch ieſe Forderung 1der „Hochkirchlichen Vereinigung' einſetzen und heftig angehen wird, auch eitens
ſolcher, die ihrem Programm bis hierher zuſtimmen onnten Rheinlande
zum eiſpiel, wie wir e8 kennen, ird dieſer Punkt allein genügen, ihr m
er⸗ und Laienkreiſen weitgehende Ablehnung einzutragen.“

Trotz dieſer zuſtimmenden Außerungen Im einzelnen hat der „Reichsbote“
einige prinzipielle „Bedenken“. Das er betrifft den Begriff der „Ebangeliſchen
rche“ überhaupt *
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„Wir ſind zwar ganz einig mit ihr in dem erſten Satze, daß die rche⸗

wirklich ‚die von riſtu und den Apoſteln gegründete ſi

are Heilsanſta
iſt, die alleinige Spenderin der Gnadenmittel, alleinige Zeugin der ahrhe
und höchſte Utoritd des chriſtlichen aubens, der chriſtlichen ehre und des
chriſtlichen Lebens“ Die Jüngergemeinde, die Urgemeinde in Jeruſalem, die
apoſtoliſchen Gemeinden des Neuen Teſtaments wirklich das, * der Herr,
was die Apoſtel von nen ausſagen, meine Gemeinde“, die „Kirche Gottes oder
Jeſu Chriſti“, ſowohl jede einzelne wie ihre Geſamtheit. Das ſie rotz
aller menſchlichen, ungöttlichen Beimiſchung, trotz aller Schatten, ängel und
Sünden, die ihnen anhafteten. Das Te. die rdiſche ix m den wechſelnden
Phaſen rer geſchichtlichen Entwicklung, nie die vollkommene, oft recht
unvollkommene Erſcheinung der ir Chriſti, des Reiches Gottes, aber
immer und in jedem ihrer eine Erſcheinung der tr Chriſti,
et U 1 Träger ſeiner Heilanſtalt. Das gilt trotz allem und allem
von der ir Roms, des Orients, das gilt von den verſchiedenen Kirchen der
Reformation. Wie e8 den“ Menſchen nur in den Men  en gibt, ſo gibt
eS ‚diet Chriſti nur in den Kirchen“; wie aber jeder enſ eine
ſichtbare Verkörperung des' Menſchen iſt, ſo auch ede * eine 1  are
Verkörperung der“ irche, der Heilanſta Chriſti, wohlgemer jede irche, die
V ihrem Weſenskern das echte Gepräge der— Iu aufweiſt, nämlich das Be⸗
enntnis an den dreieinigen Gott, der ſich m Jeſu Chriſto, dem Sünderheiland,
als den allmächtigen und gnädigen Qater geoffenbart

Ein zweites edenken iſt durch die hiſtoriſche Entwicklung der eu  en
proteſtantiſchen txv gegeben. Die neue Vereinigung beſchränkt ſich bewußt auf
das Luthertum und cheidet die reformierte x vollſtändig aus.

72 wäre, von allen außeren Unmöglichkeiten abgeſehen, eine nde
die Idee der eſchichte, die Union annullieren wollen Wir nder und
Träger der Union rſtreben das Ziel, das uns allen vorſchwebt, bom oden der
nion aus, die ſich als lebens⸗ und entwicklungsfähig erwieſen hat Wir wagen

offen, daß die Entwicklung zum ohen Ziel einer evangeliſchen Groß⸗ und
Hochkirche von demſelben Geiſte fruchtbar gefördert werden kann, der m der
Kabinettsorder vbom Februar 1834 als das eitende Prinzip der damaligen
Beſtrebungen aufgeſtellt worden iſt, dem ei der äßigung und e, welcher
die Verſchiedenhei einzelner Lehrpunkte der andern Konfeſſion nicht mehr als den
rund gelten läßt, ihr die äußerliche irchliche Gemeinſchaft verſagen“. Man
edenke wohl die ＋ des Evangelium hat auf zwei Fronten Uum ihr Daſein
und hre Zukunft zu kämpfen Zur ron Rom iſt die das Anti⸗
chriſtentum und den religiöſen, ri verbrämten Radikalismus hinzugekommen.
Nach beiden Fronten hin ſind Lutheraner und Reformierte, ſoweit ſie Bekenntnis⸗
freunde ſind und nur Bekenntnisfreunde chlagen Glaubensſchlachten und bauen
die Kirchen in allen weſentlichen Punkten tatſächlich einig, auch wo keine
irchliche Union ſie ffiziell verbindet edarf e8 nicht wirklich außer der Er⸗
enntnit von der Noi der ir äßigung und E, Uum die Union da, W
ſie Ußer noch e herbeizuführen Union iſt nicht Uniformität' und
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da wo ſie beſteht eſtigen, ſie zielbewußt und tatkräftig auszubauen zur
evangeliſchen Groß⸗ und ochkirche die dem Evangelium endlich gibt, was e8
in dieſer Belt harter und feindlicher Wir  er aben muß, enn ſich ſieg⸗
reich eha  en ſoll, einee Kirche? Am evangeliſchen Glauben Uum ſeiner
kirchlichen Schwäche en, wie ſo manche ſchon, irre geworden, ſchrieb uns Herr
bon Ruville vor zw Jahren ſeinen Scheidebrie mit dem Motto „Zurů zur
rche nämlich om evangeliſchen Heilsglauben tehend und ent⸗
ſ ihm echt und freie Bahn und Sieg in dieſer Welt erſtreiten, geben
wir die Loſung aus orwar zur Kirche! Die Ehre des Herrn ordert
ſie, die Not der Zeit erlang ſie die ehn der Gläubigen erfleht ſie I

So der „Reichsbote“ te 2 allerdings möglich ſein ſoll trotz dieſer Be⸗
denken 3 „Hochkirche die doch weſentlich Eine Überwindung des ver⸗
ſchwommenen proteſtantiſchen Kirchenbegriffs xTſtre gelangen iſt uns Uun⸗

verſtändlich Wir Katholiken ſtehen dem Unternehmen abwartend gegenüber
Wenn die nhänger der hochkirchlichen Vereinigung Newman ihren Reihen
nden Ul ſo er Aber auch ein und Puſey aren ſchon arbina
Manning pflegte 8 nlichen Beſtrebungen bei den Anglikanern 3 agen Wer
die Seelen de kann teſe Auferſtehung der Geiſter anglikaniſchen Syſtem
nur mit und liebevoller Teilnahme betrachten 74 Heinrich er

Wilderpreiſe IIN den Kriegsjahren.
26  in feiner Gradmeſſer für die Entwertung des Geldes und ſeinen Zufluß
5

N einzelne Kapitaliſtenhände teg der Preisſteigerung von Luxusgegenſtänden,
insbeſondere bon erken der ſchönen Künſie.

Bei Beginn des Krieges mo kaum ahnen, welchen Weg die Preis⸗ W1.bildung nehmen würde; chien * doch damals der Tat, als ob alles Denken
und Fühlen 5 den großen lkerpolitiſchen Fragen Anſpruch
würde und darum für die rderung der Künſte kaum mehr Zeit und ra
rig bliebe Die Uhr war zum Stehen gekommen Einige reilich ſchienen ſchon
damals ahnen, daß dieſer Stillſtand nur ein zeitweiliger ſei und bon
Um ſo raſcheren Aufwärtsbewegung abge würde Wenigſtens verwahrt ſich
der „Kunſtmarkt“ (30 Nov da und dort auftauchenden An⸗
ſichten, enn chreibt „Jedenfalls nde die manchen Preſſeäußerungen
verbreitete Meinung bon beſonders ausſichtsvollen Lage des Kunſthandels
gerade während des Krieges von Sachkennern begründeten Widerſpruch. Angebot
und achfrage aben faſt aufgehört. 7 Zwei 0 ſpäter mu der „Kunſt⸗
markt“ ſelbſt ugeben, daß ſich getäuſcht habe

Wer damals die günſtigen Umſtände benützen erſtan und ſeine Bilder⸗
magazine u  E, konnte ſpäter über acht eimn reicher Mann werden.

Auch ſchon m den letzten Jahren vbor dem Kriege die Bilderpreiſe oft
lgemälde eineerſtaunlich gering Preiſe bon bis 40 Mark für

Seltenheit So te bis die des Jahres 1916 Die rohende
te aAul Thureau Dangin Le Catholiceisme Angleterre XIX“ Siecle

(Paris 214 — hnnen


